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Der Sucher der Findlinge
Andreas Friedli hat in Seon einen Findling entdeckt, der schon seit 10000 Jahren dort ist. Das ist seineGeschichte.

Anja Suter

Der Weg durch den Seoner El-
lenberg ist kein einfacher. Wer
hier bergauf läuft, kann aus der
Puste kommen.AndreasFriedli
ist diesenWeg schon vieleMale
gegangen. Er weiss genau, wo-
hin er will, auch dann noch,
wennerdieWaldstrasseverlässt
und auf Trampelpfaden durch
den Wald geht. Das Ziel ist
schneller gefundenals gedacht:
Der gesuchte Stein liegt mitten
imWald, gerade ist er schneebe-
deckt und verziert mit Eiszap-
fen, die nun bei den wärmeren
Temperaturen schmelzen.«Der
Findling liegt schon seit über
10000Jahrenhier», sagtFried-
li.Da er nicht an einemWeg lie-
geundvonderNaturgut getarnt
wurde, sei er in den vergange-
nen Jahrzehntenwahrscheinlich
nicht vielen Waldbesuchenden
aufgefallen.

Der Stein erweckte aber das
Interesse des pensionierten
Lehrers, als er den grossen Ge-
steinsbrocken auf einer Land-
karte von 2007 entdeckte.
Friedliwardamals aufderSuche
nachBesonderheiten inderGe-
gend. «In einer neuerenAusga-
be der Landeskartewar er dann
schonnichtmehr verzeichnet»,
erzählt er. Der 69-Jährige ent-
schloss sich, auf die Suche nach
dem Findling zu gehen. «Das
war aber nicht ganz so einfach,
daer aufderKarteüberraschen-
derweise ungenau eingezeich-
net war.»

Reussgletscherbrachte
denStein insSeetal
Friedli gab nicht auf, bis er den
Gesteinsbrocken fand – und er
staunte. Über die schiere Grös-
se des Steines aus Kieselkalk
undüber das,was dieNaturmit
ihmgemacht hatte. «Erwarmit
Humus und Moos bedeckt und
auf ihm lagen mehrere umge-

stürzte junge Bäume.» Beim
GangumdengrossenGesteins-
brocken fandder69-Jährige zu-
dem eine Bronzetafel, auf der
stand, dass der erratische Block
seit 1937durcheineStiftungge-
schützt ist undursprünglich aus
demVierwaldstättersee-Gebiet
stammt. «Er wurde von Reuss-
gletscher transportiert und hier
abgeladen.»

AuchnachseinemFund liess
derSeonerFindlingdenTeufen-
thaler nicht los. Er besuchte ihn
immer wieder mal. «Gleichzei-
tigwuchsmein Interesse an be-
sonderen Steinen und ihren

Hintergründen», erzählt er.
2021beschloss erumOsternhe-
rum,denSteinaus seinemKleid
zu befreien. «Die Reinigung
einesFindlings ist eigentlichein
Sakrileg», so der 69-Jährige.
Dies, weil etwa die Flechten
darauf biologisch wertvoll sein
können. Deshalb habe er Teile
des Felsens so belassen, wie sie
waren.ZweiDrittel derOberflä-
chedesSteins legte er ausgerüs-
tetmit Säge, Schaufel undBesen
dreiTage lang frei, umdieStruk-
tur sichtbar zumachen. «Dabei
wurdemeinGleichgewichtssinn
gefordert, mehrmals wäre ich

fast zusammen mit dem locke-
renMaterial abgestürzt.»

Findlingegaltenauch
alsAhnensteine
Er mass den freigelegten Stein
auchaus:«Der sichtbareFels ist
zwischeneinemundzweiMeter
hoch, zwölf Meter lang und
ebenso breit.» Friedli beschäf-
tigt sich zudem mit der Land-
schaftsmythologie.DiesesWis-
sensgebiet befasst sichvorallem
mit der Beziehung vonMensch
und Natur. Der grosse Stein ist
in regionalenSagennicht zufin-
den.Belegt ist aber, dassunweit

vom Stein eine jungsteinzeitli-
che Siedlungsstelle war. Der
pensionierte Lehrer vermutet,
dass der Stein dort eine Rolle
spielte: «SolchgrosseFindlinge
wurden häufig als Ahnensteine
verehrt. Oder auch als Kindli-
steine. Frauen besuchten sie
und damit auch den Seelenort
ihrer Ahnen, in der Hoffnung,
dass sie schwangerwerden.»

Friedli kontaktierte ausser-
dem auch die Aargauische Na-
turforschende Gesellschaft, die
Stiftung,diedenSeonerFindling
geschützt hatte. Zusammenmit
einemMitglied der Stiftung be-
suchte er den Stein. Zudem re-
cherchierten sie, bis sie den
Dienstbarkeitsvertrag fanden,
der den Stein schützt. «Die
Hauptpunkte lauten, dass der
Steinwederangegriffennochbe-
seitigt werden darf. Und mit
einer Inschrift alsNaturdenkmal
gekennzeichnetwerdenmuss.»

Friedlis Arbeit am Seoner
Findling ist abgeschlossen.
«Aber ich werde ihn sicher im-
mer wieder besuchen und be-
treuen», sagt er. Zudembefasst
er sich auch immer wieder mit
anderen teils verlorenen Stei-
nen. «Ich war beispielsweise in
Biel unterwegsundsuchteeinen
Findling, der als verloren galt.
AufmeinerWanderung fand ich
dann tatsächlich einen passen-
den Stein.» Seinen Fund doku-
mentierte erund liessdasMate-
rial einer Fachperson zukom-
men,«dieser bestätigte, dass es
sehrwahrscheinlichder verlore-
ne Steinbrocken ist». Momen-
tan sei er immerwiedermal am
Reinacher Sonnenberg unter-
wegs und suche dort einen an-
derenFindling. «Fürmich ist es
einHobby, der Sachenachzuge-
hen», sagt er. Und es freue ihn
auch,wennanderePersonendie
Findlinge besuchen: «Wichtig
ist nur, dassmanesmitRespekt
undVorsicht tut.»

Der pensionierte Lehrer Andreas Friedli interessiert sich für die Geschichte hinter den Findlingen. Bild: Mathias Förster

Generationenwechsel im Restaurant zum Bauernhof
Vor gut sieben Jahren habenHagenbuchs den Familienbetrieb inOberlunkhofen neu eröffnet.Nun zieht sichMarlis aus der Führung zurück.

Laura Koller

Mit dem Generationenwechsel
Anfang Januar beginnt inOber-
lunkhofeneinneuesKapitel Fa-
miliengeschichte imRestaurant
zum Bauernhof. Was nach
einem grossen Wechsel klingt,
ist aberhauptsächlicheineorga-
nisatorischeSache.DieFunktio-
nen und Aufgaben bleiben die-
selben, nur die Gestaltung hin-
terdenKulissenwirdanders. So
beschreiben Marlis, Martina
und Andreas Hagenbuch die
Veränderungen im Restaurant-
undHotelbetrieb.

Unterstützt von der ganzen
Familie, haben Mutter Marlis
und Sohn Andreas Hagenbuch
imHerbst 2016denFamilienbe-
triebwieder eröffnet.Damit ha-
ben siedie inzwischen168 Jahre
alte Tradition der Wirtschaft
zumBauernhof inOberlunkho-
fen fortgesetzt. Nun zieht sich
Marlis aus der Führung zurück,
siewirdaberweiterhin imTeam

mitarbeiten. Sie sagt: «So wird
sich für unsere Gäste nichts än-
dern.»

Wechselwar seit etwa
zwei Jahrenangedacht
Nun istAndreas gemeinsammit
seiner FrauMartinaHagenbuch

am Ruder. «Der Wechsel war
seit etwa zwei Jahren ange-
dacht», erzählt er. Der gelernte
Bäcker-Konditor mit zusätzli-
cher Kochausbildung wird sich
weiterhinumdas leiblicheWohl
derGäste kümmern.Martina ist
seit der Eröffnung im Herbst

2016 Teil des Betriebs. Die ge-
lernteKonditor-Confiseurin in-
vestiert viel Zeit in den Hof-
laden s’Lädeli zum Bauernhof
und übernimmt diverse Aufga-
ben im Restaurant und Hotel.
Aktuell arbeitetMartinaHagen-
buch Teilzeit, da sie und And-
reas einen zweijährigen Sohn
haben.

«Ichmages,wennes
zu-undhergeht»
EinneuesGebiet fürAndreas ist
die Organisation der verschie-
denen kulturellen und musika-
lischen Anlässe. Dafür war bis-
her Barbara Baumann, eine sei-
ner Schwestern, zuständig. Für
die erstenMonate im Jahr 2023
ist vieles geplant. Am21. Januar
findet die beliebte «Stubete»
statt. Im Februar folgen ein Va-
lentinstagsdinnerunddie tradi-
tionelle «Uslumpete», um die
Fasnacht zu verabschieden, so-
wie ein Dinnerkrimi. Die Orga-
nisationdieserAnlässebenötige

viel Zeit, berichtet AndreasHa-
genbuch. Doch die investiert er
gerne. Hagenbuch freut sich
über die Stimmung bei diesen
Veranstaltungen: «Ich mag es,
wenn es zu- und hergeht.»

Aber auch die kleinen Mo-
mente imAlltag sindbesonders.
Marlis Hagenbuch erzählt: «Es
gibtmir immerKraft undmacht
mir Freude,wenndieHotelgäs-
te berichten, dass sie gut ge-
schlafenhaben.»ObLob fürdie
schönenZimmeroderdas feine
Essen, die kleinen Aufsteller
sind für sie viel wert.

AlsQuereinsteigendehatten
siekeineErwartungen
Deshalb will sie sich auch noch
nicht ganz aus demBetrieb ver-
abschieden. Denn ursprünglich
kamdie Initiative für dieHotel-
zimmervonMarlisHagenbuch.
Sie erinnert sich: «Ich habe frü-
her fürMitarbeitendeHotelzim-
mer in der Region gesucht und
dachtemir, dassdasAngebot zu

klein ist.» Sie wollte im altbe-
kanntenBauernhof einigeZim-
mer einrichten, wie in einem
BedandBreakfast.Die Ideeent-
wickelte sichweiter, bisdasKon-
zept der acht Hotelzimmer mit
einemRestaurant stand.

«Wir waren alle Querein-
steiger», erzählt Marlis Hagen-
buch. Andreas ergänzt: «Wir
hatten keine grossenErwartun-
gen und machten uns Gedan-
ken, ob wir zum Betrieb hinzu
Nebenjobs brauchen.» Das
sorgfältig renovierteHaus sorge
fürAufmerksamkeit unddieFa-
milieHagenbuchstellte ihrKön-
nen unter Beweis.

Die Nachfrage wurde grös-
ser, sodass jetzt schon23Perso-
nen auf Stunden- und Teilzeit-
basis mitarbeiten. Marlis sagt
zufrieden:«Wirhabenein tolles
Team und bekommen viele
Komplimente für die freundli-
che Bedienung. Es sind super
Angestellte. Besser könnteman
es nicht haben.»

Andreas, Marlis und Martina Hagenbuch (von links) zeigen den alten
Kachelofen im «Stübli» im altehrwürdigen Gasthaus. Bild: Laura Koller

AndreasFriedli
entdeckte einen Findling

«DieReinigung
einesFindlings
ist eigentlich
einSakrileg.»


